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1

Sprung über ei nen um ge stürz ten Baum stamm. Kurz aus dem 
Tritt ge ra ten, sich wie der fan gen, wei ter ren nen. Wei cher Bo-

den, dann eine Lich tung vol ler Far ne. Die feuch ten Blät ter peit-
schen ins Ge sicht. Blind wei ter het zen. Wie der in den Wald ein-
drin gen. Vor ei nem Dor nen ge strüpp scharf rechts ab bie gen, be-
schleu ni gen. Drei ßig Me ter ge ra de aus ren nen, un ter ei nem gro-
ßen Wur zel ge flecht hin durch schlitt ern, ein kur zes Stück krie-
chen, wie der aus dem Hin der nis her vor bre chen. Wei ter ren nen. 
Ohne Pau se. Ohne Ge wiss heit, es zu schaf fen.

Var gaï hät te nicht sa gen kön nen, wie lang diese wil de Flucht 
schon an dau er te. Min des tens eine Stun de, viel leicht auch zwei 
oder drei. Der Welt wan de rer hat te jede Ori en tie rung und je des 
Zeit ge fühl ver lo ren. Der fins te re Wald, in den er im mer tie fer 
vor drang, schien ihn ver schlin gen zu wol len. Au ßer dem ver lor 
er mehr und mehr die Kon trol le über sei nen neu en Kör per.

Er hat te schon im mer Vor be hal te ge gen Ver wand lungs pris men 
ge habt. Zwar hat te er in sei ner lan gen Lauf bahn als Welt wan de-
rer schon et li che Male ei nes be nutzt, aber im mer nur in höchs-
ter Not. So wie in die ser Nacht, in der er vor sei nen Fein den floh. 
Auch wenn er ih nen ent kom men war, hat te er sich da mit wo-
mög lich ins Ver der ben ge stürzt.

Der Lupi nus, des sen Ge stalt er an ge nom men hat te, wehr te sich 
ge gen den frem den Ein fluss – oder bes ser ge sagt, sein Geist, sein 
Phan tom, denn das Ge schöpf selbst war seit meh re ren Wo chen 
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tot. Sein letz ter Atem zug war kris tal li siert, und Var gaï hat te das 
rohe Pris ma ge fun den und es heim lich, in näch te lan ger Ar beit, 
zu recht ge schlif fen. Im ent schei den den Mo ment hat te er es dann 
zwi schen sei nen Zäh nen zer bis sen und das frei ge setzt, was von 
der Chi mä re üb rig war: ein Ab bild ih rer See le, ein schwa cher Wi-
der hall ih rer frü he ren Exis tenz, der in ei nem frem den Ho ri zont 
ge fan gen war … Die Ver schmel zung von Var gaïs Be wusst sein mit 
dem Geist des Lupi nus hat te dem Welt wan de rer das Aus se hen 
ei nes rie si gen Wolfs ver lie hen. Doch die Krea tur kämpf te dar um, 
die Kon trol le über ih ren Kör per wied erzu er lan gen, und Var gaï 
konn te sie nur mit Mühe zu rück drän gen.

Er wuss te, dass er den Kampf frü her oder spä ter ver lie ren wür-
de. Mit je dem Au gen blick wur de der Geist der Chi mä re mäch-
ti ger und sein ei ge ner schwä cher. Das Phä no men wur de durch 
die wil de Flucht noch ver stärkt: Der Lupi nus be fand sich in sei-
nem na tür li chen Le bens raum, wäh rend Var gaï sich in frem der 
Um ge bung zu recht fin den und ei nen frem den Kör per steu ern 
muss te.

Var gaï spür te, dass er der Chi mä re bald un ter lie gen wür de. In 
der tau send jäh ri gen Ge schich te der Bru der schaft war das schon 
mehr mals pas sie rt. Dass eine unwiderrufliche Ver wand lung nur 
sehr selten vorkam, be ru hig te ihn nicht. Wenn er den geis ti gen 
Kampf ge gen die Bes tie ver lor, wür de er für im mer in ei nem 
Kör per ge fan gen sein, über den er kei ne Kon trol le mehr hät te. 
Er wür de hilfl os mit er le ben, wie der rie si ge Wolf durch die Ge-
gend strich und sei ne Beu te jag te. Nur wenn je mand ihn an griff 
und tö te te, wür de er sich wie der in Nichts aufl ö sen. Doch das 
konn te sehr lan ge dau ern. Zu mal es mehr als un wahr schein-
lich war, dass Var gaï den ge walt sa men Tod der Krea tur über-
leben wür de.

Aus die sem Grund hat te er die Ver wand lung bis lang nie län-
ger als ein paar Mi nu ten auf recht er hal ten. Er hat te die Ver wand-
lungs pris men im mer nur ein ge setzt, wenn sein Le ben in Ge fahr 
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war – um ei nen aus sichts lo sen Kampf in letz ter Se kun de zu ge-
win nen oder sich aus ei ner Not la ge zu ret ten. So bald sein Ziel 
er reicht war, hat te er den Spuk schnell wie der be en det. Um sei-
ne mensch li che Ge stalt wied erzu fin den, muss te er es sich nur 
fest ge nug wün schen. Mit ei nem ein fa chen Wil lens akt konn te 
man den Geist der Chi mä re zu rück wei sen, und das Phan tom 
ver schwand end gül tig hin ter dem Schlei er, so wie es ihm be-
stimmt ge we sen war. In die ser Nacht, hier im Wald, hät te Var gaï 
also nur ste hen blei ben und sich die Bes tie fort wün schen müs-
sen, um wie der in sei nen ei ge nen Kör per zu rück zu keh ren. Aber 
er tat es nicht. Die Schnel lig keit und Aus dau er des Lupi nus wa-
ren in sei ner Lage ein fach zu nütz lich, um sie jetzt schon auf zu-
ge ben. Er muss te noch ein we nig durch hal ten. Es konn te nicht 
mehr weit sein …

Viel leicht war es aber auch schon zu spät.
Im nächs ten Mo ment er tapp te er sich da bei, wie er laut knurr-

te. Ein fins te rer Schat ten war we ni ge Me ter über sei nem Kopf vor-
bei ge flo gen, er hat te sich deut lich vor dem Ster nen him mel ab-
ge zeich net. Der Welt wan de rer muss te all sei ne Wil lens kraft auf-
bie ten, um das Grol len in sei ner Keh le zu er sti cken. Der In stinkt 
des Lupi nus be fahl ihm, mit ge spreiz ten Kral len und hoch ge zo-
ge nen Lef zen über die Krea tur her zu fal len, die ihn so frech her-
aus for der te. Doch Var gaï konn te noch klar ge nug den ken, um 
sich statt des sen in die Far ne zu du cken. Das Herz poch te ihm 
bis zum Hals.

Das Glück war ihm nicht hold. Die dunk le Ge stalt flog noch 
zwei mal über das Ge büsch hin weg, in dem er sich ver steck te, 
und lan de te dann rund zehn Me ter wei ter. Äste und Zwei ge split-
ter ten un ter lau tem Kna cken. Durch die Au gen des Wolfs konn-
te er in der Dun kel heit her vor ra gend se hen. Var gaï fletsch te die 
Zäh ne, als er ei nen Spei er er kann te, ei nen Ko ka trus der übels ten 
Sor te, eine Chi mä re mit ge wal ti gen Klau en, die die Ge stalt ei nes 
rie si gen Strau ßes hat te. Soll te es zum Kampf kom men, wür de er 
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nicht lan ge dau ern. Die Fra ge war nur, wel che der bei den Bes ti-
en als Ers te zum töd li chen Schlag aus ho len wür de …

Var gaï zö ger te noch mit dem An griff. Mit drei Sät zen wäre er 
bei dem Spei er, und er könn te ihm mit ei nem ein zi gen Biss das 
Ge nick bre chen. Der Lupi nus hat te nichts an de res mehr im Sinn. 
Er scharr te er regt mit den Pfo ten, ohne dass sich der Welt wan-
de rer des sen be wusst war. Sei ne gan ze Auf merk sam keit rich te te 
sich nun auf die Krea tur mit den rie si gen Flü geln, auf den Ab-
stand zu ihr, auf die Baum stäm me, die sie teil wei se ver bar gen. 
Dann trip pel te sie in sein Blick feld, und er konn te sie end lich 
ganz se hen. Aber mals stieß er ein dro hen des Knur ren aus.

Der Ko ka trus war nicht al lein. Auf sei nem Rü cken, in der Kuhle 
zwi schen dem ab sto ßen den Hals und dem gräss li chen Hö cker, 
an dem die Flü gel sa ßen, thron te eine mensch li che Ge stalt. Im 
ers ten Au gen blick woll te Var gaï nicht wahr ha ben, was er da sah. 
Doch als diese Rei te rin der Fins ter nis un ver mit telt den Kopf in 
die Rich tung wand te, aus der das Knur ren kam, war kein Zwei-
fel mehr mög lich. Der Zorn brach te sein Blut zum Ko chen: Sei-
ne Ver fol ge rin war kei ne Ge rin ge re als sei ne ei ge ne Halb schwes-
ter, Neja beth.

Wäh rend sie ab saß, hat te er Ge le gen heit, sie ein ge hend zu 
mus tern. Neja beth trug die sel be Kluft wie vor we ni gen Stun-
den, als er in ih rem Bei sein die Flucht er grif fen hat te: eine lan-
ge, schwe re Robe, ein Ban de lier aus Ket ten glie dern, ei nen ge bo-
ge nen Dolch und ihre Al chi mis ten-Ta sche vol ler Phio len, eine 
ge fähr li cher als die an de re. Un ter der Ka pu ze ih res lan gen Man-
tels schau ten ei ni ge rote Haar sträh nen her vor. Das Eben bild ei ner 
Hexe, dach te Var gaï. Und die Ver rä te rin kam auf ihn zu.

»Bru der herz?«, rief sie. »Ich weiß, dass du da bist. Komm, zeig 
dich.«

Var gaï rühr te sich nicht vom Fleck. Die Kral len sei nes Raub-
tier kör pers bohr ten sich in den Wald bo den. Ihn ver lang te es da-
nach, sie in le ben di ges Fleisch zu schla gen.
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»Komm schon«, wie der hol te sei ne äl te re Schwes ter. »Du kannst 
nicht vor mir flie hen. Wuss test du etwa nicht, dass  Spei er eine 
zehn mal bes sere Nase ha ben als Hun de? Mein Reit tier wit tert 
dei nen Men schen ge ruch, auch wenn du aus siehst wie ein Wolf. 
Es gibt in die sem Wald kei nen Fleck, an dem du dich ver krie-
chen könn test.«

Der Welt wan de rer dach te fie ber haft dar über nach, was er tun 
soll te, doch dann ver dräng te der wöl fi sche In stinkt alle Ver nunft, 
die ihm noch ge blie ben war. Die Bes tie, de ren Ge stalt er an ge-
nom men hat te, hech te te los, um den Spei er tot zu bei ßen, der ihn 
so mü he los auf spü ren konn te. Der Ko ka trus flat ter te in Pa nik 
da von, und Var gaï schaff te es, die Kon trol le über sei nen Kör per 
wied erzu er lan gen. We ni ge Schrit te vor sei ner Schwes ter hielt er 
lau ernd inne.

Neja beth ging in Ab wehr stel lung und mus ter te ihn ei nen Mo-
ment lang schwei gend. In der Dun kel heit konn te sie wahr schein-
lich nur eine rie si ge, dro hend ge duck te Ge stalt und ein Paar glü-
hen de Au gen aus ma chen. Ihr Ge sicht war an ge spannt, doch das 
ge nüg te Var gaï nicht. Er hät te zu gern nack te Angst auf ih ren 
 Zü gen ge se hen.

»Du soll test wie der dei ne mensch li che Ge stalt an neh men«, 
sag te Neja beth. »Der Me ta morph hat dich be reits in sei ner Ge-
walt. Bald wird es zu spät sein.«

Statt ei ner Ant wort schnapp te Var gaï mit ge bleck ten Zäh nen 
nach der Ver rä te rin. Woll te er ihr Angst ma chen? Ihr dro hen? 
Oder glaub te sein ver wirr ter Geist, noch zum Spre chen im stan-
de zu sein? Der Lupi nus mach te zwei ner vö se Sprün ge zur Sei te 
und knurr te wü tend.

»Siehst du! Ich habe recht«, fuhr Neja beth fort. »Du bist nicht 
mehr bei Sin nen, lie ber Bru der. Ich ma che mir Sor gen um dich, 
Var gaï. Nur des halb habe ich nach dir ge sucht, nur des halb bin 
ich hier. Bit te setz dich kei nen un nö ti gen Ge fah ren aus. Von mir 
hast du nichts zu be fürch ten.«
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Der Wolf hör te auf zu knur ren, wäh rend der Welt wan de rer, der 
in sei nem Kör per steck te, mit wi der strei ten den Ge füh len kämpf-
te. Er miss trau te sei ner Schwes ter zu tiefst, aber ihre Wor te ver-
fehl ten ihre Wir kung nicht. Ei ner seits woll te er das Wei te su chen, 
an de rer seits war er neu gie rig, was sie ihm zu sa gen hat te. Sei ne 
Ab nei gung ge gen die Ver rä te rin war groß, aber er wür de nicht 
so weit ge hen, sei ner ei ge nen Schwes ter an die Keh le zu sprin-
gen. Der Lupi nus hin ge gen woll te nichts lie ber als das, und Var-
gaï ge lang es kaum noch, sei nen Wil len und den der Chi mä re 
zu un ter schie den.

»Das ist kei ne Fal le«, ver si cher te Neja beth. »Wie du siehst, bin 
ich al lein. Tanna kis weiß nicht, dass ich hier bin. Auch von mei-
nem Ko ka trus ahnt er nichts. Sei ne Män ner und er durch su chen 
ein Ge biet wei ter west lich von hier. Du hast also ei ni gen Vor-
sprung und könn test ih nen ver mut lich ent kom men. Du sollst 
wis sen, dass ich dich nicht dar an hin dern wer de.«

All diese schö nen Ver spre chen – oder scham lo sen Lü gen – 
konn ten den Me ta mor phen nicht be sänf ti gen. Sein Blut durst 
droh te die Ober hand zu ge win nen. Mit äu ßers ter Wil lens an-
stren gung ge lang es Var gaï, ein Stück in die Dun kel heit zu-
rück zu wei chen, doch der Geist des Lupi nus trieb ihn zu rück, 
bis er wie der mit ge bleck ten Zäh nen vor Neja beth kau er te. Die 
Alchimi st in ver lor die Selbst be herr schung nicht, schob aber die 
lin ke Hand in die Ta sche mit den töd li chen Phio len.

»Ich bin dir nicht feind lich ge sinnt«, be teu er te die Hexe. »Doch 
wenn du mich dazu zwingst, mich zu ver tei di gen, wer de ich vor 
nichts zu rück schre cken. Lass dich nicht von ei ner Chi mä re be-
sie gen, mein Bru der. Komm zu Sin nen, nimm mensch li che Ge-
stalt an, und keh r aus ei ge ner Kraft nach Zau ber ran ke zu rück, 
auf zwei Bei nen. Du hast ei nen Vor sprung vor Tanna kis, das habe 
ich doch schon ge sagt. Und ich wer de ihm nichts von un se rer 
Be geg nung sa gen.«

Der Wolf schnapp te wie der mit den Kie fern. Mit Grau sen wur-
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de Var gaï be wusst, dass er ver sucht hat te, eine Ant wort zu ge ben. 
Of fen bar ver wech sel te er die Ge stalt der Chi mä re nun wirk lich 
mit sei ner ei ge nen.

»Nicht dass du mich falsch ver stehst«, fuhr Neja beth fort. »Ich 
blei be der En kla ve treu. Doch ich weiß, dass es an un se ren Plä-
nen und an un se rem be vor ste hen den Sieg nichts än dern wird, 
wenn du in Zau ber ran ke Alarm schlägst. Die Schu le der Welt-
wan de rer ist so gut wie un ser, Bru der herz. Bald wer den Tanna-
kis und ich un se ren Stütz punkt dort hin ver le gen, und dann wer-
den wir uns die Län der Gone lo res ei nes nach dem an de ren un-
ter tan ma chen. Ge gen un ser Chi mä ren heer sind all eure Waf fen 
nutz los!«

Der Lupi nus mach te ei nen mäch ti gen Satz, um sei ner Fein-
din an die Keh le zu ge hen. Erst im letz ten Au gen blick konn te 
sich Var gaï brem sen. Die Hexe hat te be reits eine klei ne Phio le 
mit ei ner schil lern den Flüs sig keit her vor ge zo gen. Der Welt wan-
de rer merk te kaum, dass er nur knapp dem Tod ent ron nen war. 
Ver wir rung, Wut und Hass ver ne bel ten ihm den Geist. Er wuss te 
zwar noch, dass er den Me ta mor phen je der zeit auf ge ben konn-
te, aber er konn te sich nicht dazu durch rin gen. Ob aus Angst vor 
ei ner Fal le oder weil es be reits zu spät war, hät te er nicht  sa gen 
kön nen.

»Komm zur Ver nunft, Var gaï! Be greif doch end lich, dass wir 
der Bru der schaft nicht den Krieg er klä ren. Wir wer den alle Welt-
wan de rer, die dazu be reit sind, in un se re Rei hen auf neh men. Sie 
wer den in Scha ren zu uns über lau fen … Wir op fern seit tau send 
Jah ren un ser Le ben, Var gaï! Ge ne ra tio nen um Ge ne ra tio nen von 
Welt wan de rern star ben bei der Ver tei di gung Gone lo res, wäh rend 
die Kö ni ge und Kai ser in Saus und Braus leb ten! Es ist an der 
Zeit, end lich den Platz ein zu neh men, der uns ge bührt. Da die 
Län der und Na tio nen auf un se ren Schutz an ge wie sen sind, ist es 
nur recht und bil lig, dass wir auch über sie herr schen!«

Für den Bruch teil ei nes Au gen blicks konn te der Welt wan de rer 
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wie der klar den ken, und es fiel ihm wie Schup pen von den Au-
gen. Neja beth ver schanz te sich hin ter ei ner selt sa men Ideo lo-
gie, aber sie war so heim tü ckisch, gie rig und macht hung rig wie 
eh und je. An de rer seits schien sie ihn we ni ger zu has sen, als er 
ge dacht hat te …

»Je der, der ein Ban de lier trägt, kann sich uns an schlie ßen«, 
wie der hol te Neja beth. »Und wer auch nur ei nen Fun ken Ver-
stand hat, wird das auch tun. Über le g es dir gut, Var gaï. Wäge 
mei ne Wor te auf dem Weg zu rück nach Zau ber ran ke sorg fäl tig 
ab. Und wenn du dort an ge kom men bist, ver su ch den Ho hen 
Rat da von zu über zeu gen, uns ein zu las sen, statt nutz lo se Bar ri-
ka den zu bau en. Das wäre die weis es te Ent schei dung.«

Der Lupi nus zog sich in die Dun kel heit zu rück. Die ses Ge-
spräch wur de ihm zu ge fähr lich. Je län ger Var gaï sei ner Schwes-
ter zu hör te, des to mehr war er ge neigt zu glau ben, dass sie recht 
hat te. Kurz er wog er, dem Lupi nus für kur ze Zeit die Kon trol le 
zu über las sen, da mit er die Ver rä te rin zum Schwei gen brach te. 
Dann könn te sie sei nen Geist nicht län ger ver gif ten ….

Neja beth konn te ihn bald nicht mehr se hen. Sie blieb al lein 
zu rück und such te das Un ter holz nach dem glü hend ro ten Au-
gen paar ab, hin ter dem sich der Welt wan de rer ver barg. Doch 
Var gaï ge lang es, an sei ner Ent schei dung fest zu hal ten und sich 
wei ter von ihr zu ent fer nen. Er hoff te nur, dass er es recht zei tig 
zu rück nach Zau ber ran ke schaf fen wür de. Er rann te aber mals 
los, wäh rend sei ne Schwes ter ihm noch ein paar letz te Wor te 
hin ter her rief.

»Wenn in Zau ber ran ke nie mand ein Ein se hen ha ben will, op-
fe re we nigs tens du dich nicht, Bru der herz! Du kannst dich uns 
im mer noch an schlie ßen und an un se rem Tri umph teil ha ben! 
Ver giss nicht, dass uns Welt wan de rern die Herr schaft über Gone-
lo re zu steht, weil wir die Ein zi gen sind, die die Chi mä ren auf-
hal ten kön nen. Und un se re Fa mi lie hat die bes ten Welt wan de-
rer her vor ge bracht!«
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Var gaï hielt kurz in sei nem ra sen den Ga lopp inne und stieß 
ein lang ge zo ge nes Heu len aus, be vor er wei ter rann te. Er wuss-
te nicht ge nau, war um er das tat. Viel leicht war es ein letz tes 
Auf bäu men ge we sen, eine letz te trot zi ge Her aus for de rung. Oder 
woll te er sei ner Schwes ter da mit sa gen, dass er ihre Wor te nicht 
ver ges sen wür de? Var gaï war wie der ein mal sei nem wöl fi schen 
In stinkt ge folgt. Viel leicht ein Mal zu viel.

Gleich dar auf ver riet ihm ein schril les Pfei fen, dass Neja beth 
den Ko ka trus zu sich rief. Doch der Lupi nus, Phan tom ei ner 
Chi mä re aus ei nem frem den Ho ri zont, hat te nur noch eine ver-
schwom me ne Vor stel lung da von, was das be deu te te.
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Nobi ane rieb sich den ge schun de nen Hals. Das Mäd chen 
glaub te im mer noch zu spü ren, wie sich Zaka rias’ Hän de 

um ihre Keh le schlos sen und zu drück ten, fest und im mer fes ter. 
In je nem Mo ment war sie über zeugt ge we sen, ster ben zu müs-
sen, und ob wohl seit dem meh re re Stun den ver gan gen wa ren, 
hat te sie noch im mer den Ein druck, dem Tod ins Auge zu bli-
cken. Die ses Ge fühl stürz te sie in eine tie fe Schwer mut, und so 
brü te te sie schwei gend vor sich hin.

»Ist al les in Ord nung?«, frag te Rad ja niel.
Sei ne Wor te ris sen Nobi ane aus ih ren düs te ren Ge dan ken, und 

sie nick te dem Leh rer zu. Nach ei ner durch wach ten Nacht war 
Ra dja niels Ge sicht müde und sein Blick gla sig, doch er war im-
mer noch auf den Bei nen und je der zeit be reit, ei nen An griff ab-
zu weh ren. Nobi ane be wun der te sei ne Aus dau er. Sie selbst saß 
schon seit ei ner gan zen Wei le im Sand und kau er te sich un ter ih-
rem Man tel zu sam men. Mehr mals war ihr der Kopf auf die Knie 
ge sun ken, doch je des Mal war sie nach we ni gen Au gen bli cken 
wie der hoch ge schreckt und hat te nach Luft ge schnappt, als be-
fän de sie sich im mer noch in Zaka rias’ Wür ge griff.

»Die Son ne geht auf«, sag te Rad ja niel. »Gleich kön nen wir uns 
aus ru hen.«

Nobi ane nick te und blick te er leich tert auf die ers ten Son nen-
strah len, die auf dem Meer schim mer ten. Für das Häufl ein Welt-
wan de rer, die am Strand von Zau ber ran ke wach ten, be deu te-
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te die Mor gen däm me rung Ent war nung. Ei ner nach dem an de-
ren lösch ten sie ihre Lam pen. Sie steck ten ihre Waf fen weg und 
streck ten ihre mü den Glie der. Drei von ih nen mach ten sich auf 
den Weg ins Schul dorf, nach dem sie Rad ja niel zum Ab schied zu-
ge winkt hat ten. Die drei an de ren be gan nen, die Ka da ver der in 
der Nacht ge tö te ten Chi mä ren zu in spi zie ren.

Im mer hin hat ten sie mit ih rem ra schen Ein grei fen Schlim-
me res ver hin dern kön nen. Kaum war am Vor abend die Lü cke 
in dem Kris tall wall ent deckt wor den, der die Schu le zum Meer 
hin schütz te, hat te  Arold, der Obers te Wäch ter von Zau ber ran-
ke, sei ne Mi liz dazu ab kom man diert, die Bre sche zu be wa chen. 
Sechs Welt wan de rer hat ten die ers te Schicht über nom men und 
wa ren dann von an de ren ab ge löst wor den. Mit Ra dja niels Hil-
fe hat ten sie das gute Dut zend Chi mä ren, die die Ge le gen heit 
nut zen woll ten, zu rück ge drängt oder ge tö tet. Es han del te sich 
vor al lem um Krus ten kreb se, aber es wa ren auch ei ni ge Chirop-
ti den da bei, die von ei nem ge schick ten Arm brust schüt zen mit-
ten im Flug ab ge schos sen wor den wa ren. So hat ten die an de ren 
Be woh ner der Halb in sel eine un ge stör te Nacht ver brin gen kön-
nen. Die wis sen ja gar nicht, was für ein Glück sie ge habt ha ben!, 
dach te das Mäd chen.

Rad ja niel und Nobi ane hat ten die gan ze Nacht am Strand in 
der Nähe des Zeug hau ses aus ge harrt. Ihr Leh rer hat te sie ge be-
ten, bei ihm zu blei ben, an geb lich, weil er je man den brauch te, 
den er im Not fall los schi cken konn te, um Ver stär kung zu ho-
len. Doch ver mut lich hat te er sei ne jüngs te Schü le rin ein fach 
nur im Auge be hal ten wol len. Oder er sehn te sich nach et was 
Ge sell schaft, um sich von dem Kum mer über Jo nas Ver schwin-
den ab zu len ken.

Die gan ze Nacht hat ten sie auf die Rück kehr des Jun gen ge-
hofft. Im mer hin glaub ten sie, dass er noch am Le ben war, denn 
am Strand hat ten sie Spu ren ge fun den, die ih nen Mut mach ten. 
Tags zu vor hat te ein Kind un weit der Bre sche im Schutz wall Fuß-
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ab drü cke im Sand hin ter las sen. Da ne ben wa ren die Fuß spu ren 
ei nes Er wach se nen zu se hen. Ge mein sam wa ren sie zum Was-
ser ge lau fen. Wo mög lich hat ten sie ver sucht, dem grau sa men 
Kampf zu ent ge hen, der sich dort ab ge spielt ha ben muss te: Im 
Sand wa ren die Ab drü cke von rie si gen Kral len und Pran ken er-
kenn bar. Dazu pass te, dass ei ner der Wach män ner be haup te te, 
er habe ei nen Drako niden vom Him mel stür zen se hen. Of fen-
bar hat te der Drako nid die Mee re schi mä re be zwun gen, die den 
Schutz wall be schä digt hat te …

Viel leicht hat te Jona die sen Kampf der Ti ta nen mit an ge se-
hen. Je den falls hat te sich kein an de rer Schü ler ge fun den, der 
zu die ser Zeit am Strand ge we sen war. Und auch kein Welt wan-
de rer hat te et was von den Er eig nis sen mit be kom men. Des halb 
ging das Ge rücht um, dass es sich bei dem Er wach se nen um den 
Ma gis ter von Zau ber ran ke han del te, Jor Deni lius höchst per sön-
lich, der eben falls spur los ver schwun den war. Seit her zer mar ter-
ten sich Rad ja niel und sei ne Schü ler den Kopf dar über, was am 
Strand pas siert war, und die meis ten ih rer Über le gun gen wa ren 
nicht ge ra de op ti mis tisch … Wa ren die Ver miss ten von ei nem 
der bei den Un ge heu er ver schleppt wor den? Hat ten sie in ei nem 
Ru der boot flie hen kön nen? Schließ lich fehl te ei ner der Käh ne, 
die am Strand ge le gen hat ten. Aber war um ka men sie dann nicht 
zu rück, jetzt, da die Ge fahr ge bannt war? Ver steck ten sie sich auf 
ei ner der In seln vor der Küs te? Oder war das Boot beim An griff 
des See un ge heu ers im Was ser ge lan det und aufs Meer hin aus ge-
trie ben? Wa ren Jona und Deni lius un auf find bar, weil die Chi mä-
ren ihre Lei chen hin ter den Schlei er ver schleppt hat ten?

Nobi ane schluck te, um die sen grau en vol len Ge dan ken zu ver-
scheu chen, doch als sie ih ren wun den Hals spür te, über fiel sie 
schlag ar tig wie der die Er in ne rung an Zaka rias, der sich aus sei-
nem Grab er ho ben hat te. Selbst bei Ta ges licht war die ses Bild 
so furcht er re gend und wi der na tür lich, dass sich ihr der Ma gen 
um dreh te. Der Pi rat war tat säch lich von den To ten auf er stan den, 

Grimbert_Tore_CC14.indd   16 21.05.2015   10:08:36



17

nach dem sei ne Lei che drei Mo na te lang in ei ner eis kal ten Gruft 
ge le gen hat te! Die Fin ger, die er ihr um den Hals ge legt hat te, 
wa ren so kalt ge we sen, so kalt …

Sie konn te den Brech reiz nicht mehr un ter drü cken. Rasch 
wand te sie sich ab und über gab sich in den Sand. Die Ma gen-
säu re brann te ihr in der Keh le und trieb ihr Trä nen in die Au-
gen. Nun konn te sie nicht mehr an sich hal ten. Nobi ane be-
gann halt los zu schluch zen. Vor ih rem geis ti gen Auge zo gen all 
die schreck li chen Er eig nis se des letz ten Jah res vor bei: der Ver rat 
durch ihre bes te Freun din, die Schan de, die Ver ban nung, die 
Tren nung von ih rem Va ter, das har te Le ben in Zau ber ran ke, die 
De mü ti gun gen, die Kämp fe. Und auch ihre Zu kunft sah al les an-
de re als ro sig aus. Um Dæl fine zu hel fen, die seit der Schlacht um 
den Leucht turm blind war, hat te Nobi ane Jora Vrini lia ein kost-
ba res Pris ma ge stoh len. Die Obers te Pris men schmi edin war eine 
der mäch tigs ten Per sön lich kei ten der Schu le, und der Dieb stahl 
war be reits ent deckt wor den. Si cher wür de Nobi ane schon bald 
der Schu le ver wie sen wer den. Sie wür de den ein zi gen Ort ver las-
sen müs sen, an dem man ihr eine zwei te Chan ce ge ge ben hat te.

»Kei ne Sor ge«, sag te Rad ja niel trös tend. »Wir sind jetzt au ßer 
Ge fahr.«

Der Welt wan de rer hat te sich ne ben sie ge setzt und tät schel te 
ihr un be hol fen die Schul ter. Doch Nobi ane konn te sich ein fach 
nicht be ru hi gen. Die Si tua ti on schien ihr aus weg los. Wie der wür-
de man mit dem Fin ger auf sie zei gen und sie mit Schimpf und 
Schan de da von ja gen. Sie wür de ihre neu en Freun de ver las sen 
müs sen, und sie wür de nie er fah ren, ob Dæl fine ihr Au gen licht 
wie der er lan gen oder Jona un ver sehrt ins Zeug haus zu rück keh-
ren wür de! Um ih rem Va ter wei te re Schmach zu er spa ren, wür de 
sie ein zu rück ge zo ge nes Le ben füh ren müs sen. Sie wür de in ei-
ner Kam mer in ih rem El tern haus ho cken, kei ne Be su cher emp-
fan gen und dort in mit ten der Ge spens ter der Ver gan gen heit alt 
wer den … Es war wirk lich zum Ver zwei feln.
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»Komm, wir ge hen zu rück ins Zeug haus«, sag te Rad ja niel 
sanft. »Wir es sen ei nen Hap pen und ru hen uns ein we nig aus. 
Au ßer dem soll ten wir nach un se rem Gast se hen.«

Nobi ane nick te und rap pel te sich auf. Wenn sie et was zu tun 
hat te, konn te sie sich we nigs tens der Il lu si on hin ge ben, dass sie 
dem Schick sal nicht hilfl os aus ge lie fert war. Noch war nicht al-
les ver lo ren. Dass sie eine düs te re Zu kunft er war te te, war bis lang 
nur eine Ver mu tung.

Nach dem sie ei ni ge Mi nu ten schwei gend vor sich hin ge stapft 
wa ren, kam ihr ein Ge dan ke, an den sie sich klam mer te wie an 
ei nen Ret tungs ring. Eine Über zeu gung, die ihr neu en Mut gab: 
Nobi ane be reu te nicht, was sie ge tan hat te.
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A ls sie das Pris ma vor ihr lin kes Auge hielt, stell te Dæl fine 
ver är gert fest, dass es hell lich ter Tag war. Sie hat te den Son-

nen auf gang ver passt! Seit drei Mo na ten hat te sie die ses Na tur-
schau spiel nicht mehr er lebt. Doch kurz vor dem Mor gen grau-
en hat te sie die Mü dig keit über mannt. Sie wür de also bis zum 
nächs ten Tag war ten müs sen …

Ihre Ent täu schung ver flog schnell. Sie war über rascht, wie vie le 
ver schie de ne Far ben sie durch den Kris tall se hen konn te. In der 
ver gan ge nen Nacht, im Schein der Lam pen und Ker zen, hat te sie 
al les nur in Dun kel blau wahr ge nom men. Im Ta ges licht sah sie 
ihre Um ge bung zwar im mer noch in Blau tö nen, aber so de tail-
liert, dass sie fast den Ein druck hat te, wie der se hen zu kön nen!

Un will kür lich ließ sie das Pris ma sin ken, um ihr Seh ver mö gen 
zu über prü fen. Sie kniff die Au gen zu sam men und ver such te, in 
der Dun kel heit et was zu er ken nen. Ver geb lich. Es war also kein 
Wun der ge sche hen: Sie war im mer noch blind. Doch das Pris ma 
half ihr, die Welt um sie her um wahr zu neh men, in dem es das 
Licht ver stärk te, das die Din ge re flek tier ten. Auf ein mal er trug 
sie die Dun kel heit nicht mehr und hielt sich die un ge schlif fe ne 
Lin se schnell wie der ans Auge. Dann ließ sie den Blick durch die 
Schlaf kam mer schwei fen, die sie mit Nobi ane teil te, als sähe sie 
den Raum zum ers ten Mal.

Der Fens ter la den stand of fen. Na tür lich – nach den Er eig nis-
sen der Nacht hat te sich nie mand mit sol chen Ne ben säch lich-
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kei ten auf ge hal ten. Dæl fine freu te sich über das her ein fal len de 
Licht, aber gleich dar auf starr te sie ent setzt auf das Durch ein-
an der, das in ih rem Win kel der Kam mer herrsch te. Ihre Klei der 
la gen in ei nem Knäu el in der Ecke, La ken und Bett de cke wa ren 
völ lig zer wühlt, und auf ih rem klei nen Ar beits tisch türm te sich 
ein Berg von Krus ten krebs bei nen aus Ra dja niels Werk statt. Da-
bei hat te Dæl fine ge glaubt, ih ren All tag mitt ler wei le ganz gut 
zu meis tern. Ein so kläg li ches Er geb nis hat te sie nicht er war tet.

Das be stärk te sie nur in ih rem Ent schluss: Sie wür de das Pris-
ma nie und nim mer sei ner Be sit ze rin zu rück ge ben. Sie woll te 
nicht wie der im Dun keln umh er tap pen müs sen, an den ein-
fachs ten Hand grif fen schei tern und von den an de ren be mit-
leidet wer den.

Schließ lich wan der te ihr Blick zu No bia nes Bett, und die Auf-
ga be, die man ihr an ver traut hat te, fiel ihr wie der ein. Dæl fine 
soll te auf die Frau auf pas sen, die dort lag. Des halb war sie die 
gan ze Nacht wach ge blie ben, bis sie kurz vor dem Mor gen grau-
en von der Mü dig keit über wäl tigt wor den war. Ge nau so gut hät-
te sie aber auch stun den lang schla fen kön nen. Die Frem de hat te 
sich nicht ge rührt.

Als Rad ja niel,  Arold und die Schü ler sie ge fun den hat ten, war 
sie mehr tot als le ben dig ge we sen, völ lig ver wirrt und wie wahn-
sin nig vor Ver zweifl ung. Sie hat te sich über den Strand ge schleppt 
und ge stam melt: »Er wird ihn um brin gen! Die ses Un ge heu er 
wird ihn um brin gen!« Dann war sie schluch zend auf die Knie ge-
sun ken und hat te das Be wusst sein ver lo ren. Sie hat ten die Frem-
de ins Zeug haus ge bracht, und seit her hat te nichts sie we cken 
kön nen: kein Ru fen, kein Schüt teln, nicht ein mal die Riech sal ze, 
die Rad ja niel aus der Vor rats kam mer her vor ge kramt hat te. Ih nen 
blieb nichts üb rig, als zu war ten und auf ein Wun der zu hof fen …

Dæl fine seufz te lei se, leg te das Pris ma auf ih rem Ober schen-
kel ab und rieb sich sanft die Au gen li der. Alle, die von der Sa-
che wuss ten, gin gen da von aus, dass die Frem de et was über Jo-
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nas und Deni lius’ Ver bleib wuss te. Die we ni gen Wor te, die sie 
am Strand her vor ge sto ßen hat te, wa ren nicht ge ra de be ru hi gend. 
Ihre Aus sa ge wür de Zau ber ran ke wo mög lich aber mals in tie fe 
Trau er stür zen. Da bei wa ren die Wun den der letz ten Zeit noch 
nicht ver heilt.

Das Mäd chen schüt tel te be trübt den Kopf und nahm das Pris-
ma wie der zur Hand, um ih rer dunk len Welt zu ent flie hen. Als 
sie sich die Lin se vors Auge hielt, wäre sie vor Schreck fast vom 
Bett ge fal len: Die Frem de stand di rekt vor ihr, und sie rich te te 
ei nen Krumm dolch auf sie!

Dæl fine konn te nicht fas sen, wie schnell und laut los sich die 
Frau be wegt hat te. Der schar fe Ton, den die Un be kann te nun an-
schlug, tat sein Üb ri ges, um sie ein zu schüch tern: »Wer bist du?«, 
zisch te sie. »Was ma che ich hier? Wo sind wir?«

Dæl fine muss te zwei mal schlu cken, be vor sie ant wor ten  konn te.
»Im … im Zeug haus. Am Strand von Zau ber ran ke. Ich hei ße 

Dæl fine. Ich bin eine Schü le rin von Rad ja niel …«
Die Frem de ließ die Waf fe nicht sin ken und mus ter te das 

Mäd chen mit tie fem Miss trau en, was sich Dæl fine nicht er klä-
ren konn te. Erst als die Frau wei ter sprach, ver stand sie ih ren Arg-
wohn.

»Was machst du da mit dem Pris ma vor dem Auge? Hältst du 
mich für eine Chi mä re?«

»Nein, ich … Ich bin blind. Je den falls ohne die sen Kris tall. 
Er hilft mir, die Dun kel heit zu lüf ten, die mich um gibt. An de re 
Kräf te hat er nicht.«

Fast hät te sie hin zu ge fügt: »Ihr habt nichts zu be fürch ten«, aber 
das kam ihr lä cher lich vor. Die Frem de war zwar miss trau isch, 
aber Angst schien sie kei ne zu ha ben. Wie auch! Dæl fine war ja 
fast noch ein Kind, und an ge sichts der schar fen Klin ge, die auf 
sie ge rich tet war, wag te sie sich nicht zu rüh ren. Die Frau hin-
ge gen sah aus wie eine Aben teu re rin, eine kampf er prob te Welt-
wan de rin mit eben so viel Er fah rung wie Var gaï.
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Rad ja niel hat te am Strand ih ren Na men ge sagt, Lyg wenn, und 
 Arold hat te ihm nicht wi der spro chen. Wie der Mes ser schlei fer 
und der Obers te Wäch ter ge hör te auch Lyg wenn zur Ge ne ra ti-
on der Ve te ra nen. We gen ih rer Fal ten und ih res wei ßen Haars 
schätz te Dæl fine sie auf fünf zig oder sech zig, doch das Al ter hat te 
we der ih rer Kraft noch ih rer Schön heit et was an ha ben kön nen.

Vol ler Be wun de rung mus ter te Dæl fine die Frem de, die hell-
wach und ker zen ge ra de in der Kam mer stand. Plötz lich über-
kam sie der hef ti ge Wunsch, die ser stol zen, un beug sa men Frau 
mit der Le der kluft, der schar ti gen Waf fe und dem ab ge wetz ten 
Ban de lier zu glei chen. Schon jetzt kam sie ihr vor wie eine See-
len ver wand te. In vier zig Jah ren wür de Dæl fine ihr hof fent lich 
äh neln.

Die Krieg erin be weg te ihre freie Hand zwei mal vor Dælfi nes 
Ge sicht hin und her, um zu prü fen, ob sie tat säch lich blind war. 
Dann ließ sie den Dolch sin ken. Dæl fine stieß ei nen er leich ter-
ten Seuf zer aus, doch im nächs ten Au gen blick sprang Lyg wenn 
in Rich tung Tür.

Sie hat te sich so schnell be wegt, dass das Mäd chen an eine op-
ti sche Täu schung glaub te. Viel leicht zeig te ihr das Pris ma auch 
ein ver zerr tes Bild der Wirk lich keit. Ge ra de eben hat te die Frem-
de noch tief ge schla fen, und jetzt be weg te sie sich mit ge ra de zu 
über na tür li cher Ge schwin dig keit. Ihre Be we gun gen hat ten et was 
Ani ma li sches, ge nau er ge sagt: et was Rep ti li en haf tes.

Dann ging al les so schnell, dass Dæl fine der Mund of fen ste-
hen blieb: Die Welt wan de rin riss die Tür auf und be för der te zwei 
Ge stal ten in die Kam mer. Gess und Ber ris plumps ten zu Bo den 
wie zwei Kätz chen, die man am Ge nick ge packt hat te.

Im nächs ten Mo ment knie te die Frau auf Ber ris und hat te Gess 
ei nen Arm auf den Rü cken ge dreht. Sie warf der wie ge lähmt da-
sit zen den Dæl fine ei nen her aus for dern den Blick zu. Aber was 
hät te das Mäd chen schon tun kön nen?

»Aua!«, pro tes tier te Gess. »Was soll das?«
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»Wir ha ben Stim men ge hört«, er klär te Ber ris.
»Ge nau!«, rief sein Ka me rad. »Wir woll ten doch nur nach-

schau en, wer da re det! Das ist doch kein Grund, gleich so durch-
zu dre hen!«

Lyg wenn drück te sie noch eine Wei le zu Bo den, aber dann 
mach te sie plötz lich ein be stürz tes Ge sicht. Ihr Blick ging von 
Dæl fine zu den bei den Jun gen, und sie wur de to ten bleich. Dann 
stam mel te sie: »Ich … ich er in ne re mich an euch … Ihr wart bei 
ihm … Auf dem Leucht turm … Und im Wa gen …«

Lang sam er hob sie sich vom Bo den. Dæl fine sprang auf, um 
sie zu stüt zen, denn Lyg wenn schien kurz da vor, aber mals in 
Ohn macht zu fal len.

Da zeig te die Frem de mit dem Fin ger auf sie: »Und … ich er-
in ne re mich an dich … Du warst in der Höh le … Ihr habt ihn 
mir weg ge nom men …«

Dæl fine wech sel te ei nen ver wirr ten Blick mit ih ren Ka me ra-
den, die sich mitt ler wei le auf ge rap pelt hat ten. Of fen bar war die 
Welt wan de rin noch nicht wie der ganz bei sich. Sie re de te voll-
kom men wir res Zeug.

»Ihr habt ihn mir weg ge nom men«, wie der hol te Lyg wenn. 
»Und dann … hat er ihn mir ge raubt … Er hat ihn ent führt … 
Er wird ihn um brin gen!«

Sie sprach nur noch mit sich selbst und schien in ih rer ei ge-
nen Ge dan ken welt ge fan gen zu sein. Im nächs ten Mo ment rann-
te sie zur Tür. Doch be vor sie den Aus gang er reich te, ver sag ten 
ihr die Bei ne.

Gess und Ber ris fin gen sie un be hol fen auf und hal fen ihr zum 
Bett, aber kaum hat ten sie die Welt wan de rin auf der Kan te ab-
ge setzt, sprang sie schon wie der auf. Dann brach sie auf dem 
Bett zu sam men.

»Ich muss hin ter her …«, mur mel te sie. »Ich muss ihn fin den … 
Er wird ihn um brin gen …«

»Wer bringt wen um?«, hak te Gess nach. »Eine Chi mä re? Jona?«
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Lyg wenn kämpf te ver geb lich ge gen die Ohn macht an. Ihre Au-
gen ver dreh ten sich, und ihr schwan den die Sin ne.

»Deni lius … Die ser Wahn sin ni ge … Er wird Le han der um brin-
gen. Er wird … ihn op fern … Ich muss …«

Das war das Letz te, was sie her aus brach te. Dæl fine be fürch te te 
schon, die Welt wan de rin wäre ge stor ben, und sie griff rasch nach 
ih ren Hand und fühl te den Puls. Nein, er war zwar schwach, aber 
ein deu tig zu spü ren.

»Deni lius?«, frag te Gess. »Glaubt ihr, sie hat tat säch lich von 
un se rem Ma gis ter ge re det?«

»Er hat mir schon im mer Angst ein ge jagt«, ge stand Ber ris. 
»Mich wür de es je den falls nicht wun dern, wenn er ver rückt ist.«

»Und die ser Le han der, wer soll das sein? Ein an de rer Welt-
wan de rer?«

Gess sah fra gend zu Dæl fine, doch sie ant wor te te nicht. Durch 
ihre Pris ma be trach te te sie das Ge sicht der ohn mäch ti gen Frau, 
die Form ih rer Au gen, das Grüb chen am Kinn und das Schand-
mal, das sie am Ban de lier trug. Es moch te Zu fall sein, aber das 
al les er in ner te sie an je man den. An ei nen Jun gen, mit dem sie 
seit drei Mo na ten sehr viel Zeit ver bracht hat te. Wenn sie rich tig 
lag, wür de das so ei ni ges er klä ren.

»Es ist Jona«, sag te sie un ver mit telt. »Le han der muss sein ech-
ter Name sein. Und diese Frau ist mit ihm ver wandt.«

Die bei den Jun gen starr ten sie mit of fe nem Mund und auf-
ge ris se nen Au gen an. Dann wan der te ihr Blick zu der Frem den. 
Ge wiss such ten sie nach Ähn lich kei ten mit ih rem ver schwun-
de nen Ka me ra den. Un ter des sen wur de Dælfi nes Ver mu tung zu 
Ge wiss heit. Sie wuss te ein fach, dass sie recht hat te. Al les pass te 
so gut zu sam men …

Nur ei nen Ge dan ken ver such te das Mäd chen zu ver drän gen. 
Sie woll te nicht an die Höh le den ken, die die Welt wan de rin er-
wähnt hat te, denn die Bil der, die vor ih rem geis ti gen Auge auf-
stie gen, flöß ten ihr furcht ba re Angst vor der Frem den ein.
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R ad ja niel är ger te sich, dass er den Mo ment ver passt hat te, 
als Lyg wenn auf ge wacht war, zu mal er nur we ni ge Mi nu ten 

zu spät ge kom men war. Es hät te ihn we ni ger ver dros sen, wenn 
sie in der Nacht zu sich ge kom men wäre, wäh rend er am Strand 
Wa che hielt … doch er schluck te sei ne Ent täu schung hin un ter 
und kon zen trier te sich auf den atem lo sen Be richt sei ner Schü-
ler. Auch Nobi ane, die ne ben ihm stand, lausch te ih ren Ka me-
ra den ge bannt.

Als die drei ge en det hat ten, trat Schwei gen ein. Alle Bli cke ruh-
ten auf der ohn mäch ti gen Frem den, und alle ver such ten, den 
Sinn ih rer ge stam mel ten Wor te zu ver ste hen. Dann wand ten sich 
die Schü ler zu Rad ja niel um. Er war der Ein zi ge, der Licht ins 
Dun kel brin gen konn te. Zwar wag te kei ner, ihn di rekt zu fra gen, 
aber ihre Neu gier war un über seh bar.

Der Mes ser schlei fer be griff, dass er sich nicht vor ei ner Er-
klä rung drü cken konn te. Wort los wink te er die Schü ler aus der 
Kam mer. Sie ver sam mel ten sich im Ge mein schafts raum um den 
Tisch. Rad ja niel über leg te kurz, wie er an fan gen soll te, aber er war 
ein fach zu müde, um lan ge um den hei ßen Brei her um zu re den.

»Es stimmt. Jona heißt in Wahr heit Le han der, und Jora Lyg-
wenn ist sei ne Groß mut ter. Wie ihr selbst ge se hen habt, ist die 
Ähn lich keit nicht zu leug nen.«

Sei ne Schü ler mach ten ver blüff te Ge sich ter und be stürm ten 
ihn dann mit Fra gen:
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»Seid Ihr si cher?«
»Und seit wann wisst Ihr da von?«
»Weiß Jona Be scheid?«
»War um habt Ihr uns nichts ge sagt?«
Rad ja niel konn te ihre Em pö rung ver ste hen, be müh te sich 

aber, die Wo gen zu glät ten.
»Nur die Mit glie der des Ho hen Rats wuss ten da von, und das 

auch erst seit Deni lius’ Rück kehr. Jona, äh, Le han der war na tür-
lich ein ge weiht, aber da er ent schie den hat, die Sa che für sich zu 
be hal ten, stand es mir nicht zu, dar über zu spre chen. Ich neh-
me an, dass er sich erst an den Ge dan ken ge wöh nen oder war-
ten woll te, bis sei ne Er in ne rung zu rück kehr te.«

Dann er zähl te er ih nen, dass Lyg wenn sie ben Jah re zu vor eine 
Wei le in Zau ber ran ke ge lebt hat te. Da mals ver sprach Deni lius 
ihr, den Jun gen in die Schu le auf zu neh men, wenn er alt ge nug 
war.

»Le han der war also dazu be stimmt, das Ban de lier der Schü ler 
zu tra gen«, schloss Rad ja niel. »Dar an hat auch sein Ge dächt nis-
ver lust nichts ge än dert. Wir wuss ten nur nicht, ob sei ne Groß-
mut ter noch leb t. Sie ist sei ne ein zi ge Ver wand te. Aber diese Fra-
ge ist ja nun ge klärt.«

Alle blick ten zur Tür der Schlaf kam mer. Die Frem de hat te et-
was Fas zi nie ren des an sich, dem sich nie mand ent zie hen konn-
ten. Rad ja niel wuss te selbst nicht so recht, was er von ihr hal ten 
soll te. Si cher war er Lyg wenn vor vier zig Jah ren schon ein mal 
be geg net, aber da mals wa ren sie so vie le Welt wan de rer ge we sen, 
dass er sich nicht an sie er in ner te. Und als sie vor sie ben Jah ren 
nach Zau ber ran ke ge kom men war, um den Tod ih rer Toch ter zu 
ver ar bei ten, hat te er sei nen Geist mit Al ko hol be täubt. Was für 
ei nen Men schen hat te er im Zeug haus auf ge nom men? Wie ver-
wun det muss te ihre See le sein, wenn sie ei ner blin den Elf jäh ri-
gen ei nen Dolch an die Keh le hielt?

»Wie hat sie Zau ber ran ke über haupt er reicht?«, frag te Ber ris. 
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»Au ßer mit ei nem Boot kommt man nachts doch gar nicht auf 
die Halb in sel.«

Dæl fine zuck te zu sam men, Gess schluck te ver nehm lich, und 
Nobi ane er bleich te un ter ih ren Som mer spros sen. Die drei hat-
ten die Ant wort of fen bar schon er ra ten. Frü her oder spä ter wür-
de ei ner von ih nen den Ge dan ken laut aus spre chen, so aber wit-
zig und furcht er re gend er auch war, und ih ren Leh rer nach sei ner 
Mei nung fra gen. Rad ja niel woll te die sen Mo ment so lan ge wie 
mög lich hin aus zö gern. Zwar hat te er sich selbst die hal be Nacht 
mit der Fra ge her um ge schla gen, aber er fühl te sich noch nicht 
im stan de, der Wahr heit ins Ge sicht zu se hen.

»Das müs sen wir Lyg wenn selbst fra gen«, sag te er aus wei-
chend, »so bald sie wie der zu sich kommt.«

»Der arme Jona …«, mur mel te Nobi ane. »Da ist sei ne Groß-
mut ter hier bei uns im Zeug haus, und er weiß es nicht mal. Sie 
ha ben sich so knapp ver passt!«

Rad ja niel und ihre Ka me ra den nick ten trau rig. Un ter an de ren 
Um stän den hät ten sie an die sem Tag ein Freu den fest ge fei ert.

»Ich ver ste he das nicht«, mur mel te Ber ris. »War um soll te der 
Ma gis ter Jona ent füh ren? Was hat er mit ihm vor?«

Rad ja niel zuck te rat los die Schul tern. In den letz ten Mo na ten 
hat te er an Deni lius We sens zü ge ent deckt, die ihn über rascht und 
er schreckt hat ten. Der Ma gis ter hat te sich als jäh zor nig, un nach-
gie big und grau sam er wie sen. Und was noch schlim mer war: Er 
hat te die Si cher heit der Schü ler aufs Spiel ge setzt. Rad ja niel er-
kann te Var gaïs Bru der, mit dem ihn eine lan ge Freund schaft ver-
band, kaum wie der. Was moch te ihn so ver än dert ha ben?

Der Mes ser schlei fer woll te zu gern glau ben, dass al les nur ein 
Miss ver ständ nis war. Deni lius konn te nicht so ge fähr lich sein, 
wie es den An schein hat te oder wie Lyg wenn be haup te te. Ge wiss 
hat te er gute Grün de für sein Ver hal ten, und zu ge ge be ner Zeit 
wür de sich al les auf klä ren.

Al ler dings konn te sich Deni lius ge nau so gut als Ver rä ter er wei-
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sen, das wuss te Rad ja niel. Und wenn der Ma gis ter den Jun gen 
ent führt hat te, blieb ih nen we nigs tens die Hoff nung, ihn le bend 
wied erzu fin den. Wa ren die bei den hin ge gen in den Kampf der 
bei den Rie sen chi mä ren ver wi ckelt wor den, dann …

Rad ja niel ver dräng te die schreck li chen Bil der, die vor sei nem 
geis ti gen Auge auf stie gen. Sie wa ren ihm un er träg lich. Er konn-
te nicht schon wie der ei nen Schü ler ver lo ren ha ben. Das hat te 
er sich ge schwo ren. Le han der wür de ir gend wann wie der auf tau-
chen, und wenn nicht, wür de Rad ja niel Gone lo re höchst per sön-
lich durch käm men und je den Wald, jede Höh le und jede ver las-
se ne Rui ne nach ihm ab su chen!

»JOR RA DJA NIEL!«
Der lau te Ruf von drau ßen ließ sie alle vor Schreck auf sprin-

gen, zu mal sie sich im Flüs ter ton un ter hal ten hat ten. In stink tiv 
blick te sich der Mes ser schlei fer nach sei ner Lan ze um, aber dann 
fiel ihm ein, dass sie mit dem Ver rä ter Hu gue bald über die Klip-
pen in die Tie fe ge stürzt war. Has tig pack te er sei ne Ma che te und 
lief zur Tür, ge folgt von sei nen Schü lern.

Er hat te die Stim me von  Arold, dem Obers ten Wäch ter von 
Zau ber ran ke, auf An hieb er kannt. Doch ir gend wie ahn te er, dass 
et was nicht in Ord nung war. Als er die be waff ne ten Mi li zio nä re 
sah, die auf dem Steg war te ten, wuss te er, dass der Mon okel trä-
ger ihm kei nen Höfl ich keits be such ab stat ten woll te.

»Jor  Arold«, rief er zur Be grü ßung. »Ihr seid früh auf den Bei-
nen. Die Nacht war ja doch recht lang. Ist et was vor ge fal len?«

»Nichts, was Euch et was an gin ge«, ant wor te te  Arold. »Und bei 
Euch? Kei ne neue Ka ta stro phe, um die ich mir Sor gen ma chen 
muss?«

Rad ja niel mus ter te die fünf Mi li zio nä re, die den Obers ten 
Wäch ter be glei te ten. Im All tag wa ren sie ge wöhn li che Leh rer, wie 
die meis ten Welt wan de rer, die in Zau ber ran ke wohn ten, doch aus 
Ehr geiz oder Pflicht ge fühl hat ten sie dem Ho hen Rat Waf fen treue 
ge schwo ren und konn ten je der zeit ab kom man diert wer den.

Grimbert_Tore_CC14.indd   28 21.05.2015   10:08:36



29

»Ich habe nichts zu ver mel den«, sag te er.
»Und die Tuch wan de rin? Ist sie auf ge wacht?«
Raja niel zuck te zu sam men, als  Arold diese Be zeich nung für 

Jora Lyg wenn ge brauch te. Na tür lich hat te sie da mals zu je ner 
Grup pe von Welt wan de rern ge hört, die ganz Gone lo re in Ge fahr 
ge bracht hat ten, aber das al les war nun vier zig Jah re her, und 
kei ner von ih nen hat te Schuld dar an.  Arold schien zu ver ges sen, 
dass sei ne treue ste Ver bün de te, Jora Vrini lia, selbst zu den Tuch-
wan de rern ge hört hat te, und Deni lius auch. Aber ver mut lich war 
das ja das Pro blem.

»Sie schläft«, be haup te te er.
Sei ne Schü ler hiel ten den Atem an, aber kei ner von ih nen war 

so tö richt, ihm zu wi der spre chen. Rad ja niel wuss te selbst nicht 
ge nau, war um er log. Zu mal  Arold und er in den letz ten Mo na-
ten recht gut mit ein an der aus ge kom men wa ren. Sie hat ten so gar 
Sei te an Sei te ge kämpft, erst in den Ka ta kom ben der Schu le und 
dann oben auf der Klip pe. Doch die Tat sa che, dass  Arold am frü-
hen Mor gen mit ei ner be waff ne ten Es kor te bei ihm auf tauch te, 
ließ bei Rad ja niel alle Alarm glo cken schril len.

»Hof fent lich kratzt sie uns nicht ab«, sag te der Obers te Wäch-
ter. »Zu min dest nicht, be vor sie aus ge sagt hat. Ein klei ner Spa-
zier gang an der fri schen Luft wird ihre Le bens geis ter we cken. 
Geht sie ho len, Wa chen!«

Die Mi li zio nä re er klom men die Trep pe zum Zeug haus. Rad ja-
niel starr te sie ver blüfft an, und als er sah, dass sie ei ser ne Schel-
len und Ket ten tru gen, ver zog er un gläu big das Ge sicht.

»Aber … Ihr wollt sie mit neh men? In ih rem Zu stand?«
»Was denn sonst?«, herrsch te ihn  Arold an. »Meint Ihr, ich bin 

her ge kom men, um mit Euch über das Wet ter zu plau dern? Wir 
sind schon ein ho hes Ri si ko ein ge gan gen, als wir diese Frau heu-
te Nacht bei Eu ren Schü lern zu rück ge las sen ha ben!«

In stink tiv stell te sich Rad ja niel auf den obe ren Trep pen ab satz, 
um den Mi li zio nä ren den Weg zu ver sper ren. Der Obers te Wäch-
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ter lief vor Wut rot an, aber der Mes ser schlei fer ließ ihn nicht zu 
Wort kom men.

»Das war un se re ge mein sa me Ent schei dung!«, ent geg ne te er. 
»Was hat Euch dazu be wo gen, Eure Mei nung zu än dern,  Arold? 
Und was sol len die Ket ten? Die Frau ist völ lig ge schwächt, und 
au ßer dem trägt sie das Ban de lier un se rer Bru der schaft! Wie wollt 
Ihr sie zu ei ner Aus sa ge be we gen, wenn Ihr sie wie eine Fein din 
be han delt?«

»Ich will kein Ri si ko ein ge hen«, er wi der te der Mon okel trä ger. 
»Au ßer dem muss ich Euch nicht um Er laub nis fra gen, Rad ja niel! 
Ich bin im mer hin der am tie ren de Obers te Wäch ter von Zau ber-
ran ke! Und die Er mitt lun gen, de rent we gen ich Eure Ge sell schaft 
er tra gen muss te, sind ab ge schlos sen!«

Der Mes ser schlei fer rühr te sich nicht von der Stel le. Er war un-
schlüs sig, was er tun soll te. Wenn er dem An füh rer der Mi liz wei-
ter die Stirn bot, wür de er gro ßen Är ger be kom men. An de rer seits 
konn te er nicht schwei gend zu se hen, wie ein Un recht ge schah.

»Macht end lich Platz!«, dräng te  Arold. »Seid nicht tö richt! Ihr 
wisst, dass der Hohe Rat in den nächs ten Ta gen neu zu sam men-
ge setzt wird. Be geht nicht den Feh ler, Euch jetzt auf die fal sche 
Sei te zu schla gen!«

Rad ja niel nick te, ohne so recht zu wis sen, wel cher der bei den 
Aus sa gen er zu stimm te.

»Bei al len Göt tern!«, fluch te  Arold. »Was habt Ihr Euch denn 
so? Fürch tet Ihr, et was Wich ti ges zu ver pas sen? Wenn es Euch 
be ru higt, ver spre che ich Euch gern, Euch die Er geb nis se des Ver-
hörs mit zu tei len! Aber das ist der letz te Ge fal len, den ich Euch 
er wei se!«

»Ich will Jona wied er fin den«, er wi der te der Mes ser schlei fer.
Die Wor te wa ren ihm wie von selbst über die Lip pen ge kom-

men. Plötz lich war die Sa che ganz klar.
»Ihr könnt Jora Lyg wenn gern zu Deni lius, dem Kom plott ge-

gen Zau ber ran ke und dem Grund für ihr plötz li ches Auf tau-
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chen in Zau ber ran ke be fra gen«, er klär te er. »Das al les in ter es-
siert mich nicht groß. Aber sie ist die ein zi ge le ben de Ver wand te 
mei nes Schü lers und wo mög lich die Letz te, die ihn vor sei nem 
Ver schwin den ge se hen hat. Wenn sie auf wacht, will ich sie fra-
gen, wo wir nach ihm su chen müs sen.«

 Arold seufz te über trie ben laut, wäh rend die Bli cke sei ner Mi li-
zio nä re fra gend zwi schen den bei den Män nern hin und her gin-
gen. Of fen bar wa ren sie nicht be son ders scharf dar auf, sich auf 
Rad ja niel zu stür zen, aber wenn  Arold es ih nen be fahl, wür den 
sie zu den Waf fen grei fen müs sen.

»Eure Lau nen sind er mü dend«, sag te der Obers te Wäch ter. »Ihr 
wollt mir doch nur das Le ben schwer ma chen!«

»Ganz im Ge gen teil«, wi der sprach Rad ja niel. »Seid doch froh, 
dass ich Euch Ar beit ab neh me. Ihr habt mehr als ge nug um die 
Oh ren. Lyg wenn zu ver neh men ist wohl kaum die dring lichs te 
Auf ga be, um die Ihr Euch küm mern müsst. Über lasst das mir. 
Na tür lich wer de ich Eu ren An wei sun gen fol gen. Das ver steht sich 
von selbst!«

Ar olds Mie ne blieb grim mig, doch dann gab er sich ei nen 
Ruck.

»Wenn Ihr sie hier be hal ten wollt, müsst Ihr sie aber in Ket-
ten le gen.«

»Wenn Ihr dar auf be steht«, sag te Rad ja niel.
»Und ich dul de we der Ge fühls du se lei noch Mit leid! Ihr wer det 

ihr die Fes seln nicht ab neh men, bis ich Euch dazu auf for de re!«
»Das macht die Sa che schwie ri ger, aber ich wer de mich dar an 

hal ten. Das ver spre che ich Euch.«
»Ihr tragt die Ver ant wor tung für die Ge fan ge ne!«, ver setz te der 

Mon okel trä ger. »Wenn sie flieht, je man den an greift oder stirbt, 
müsst Ihr da für ge ra de ste hen!«

»Selbst ver ständ lich«, ver si cher te der Mes ser schlei fer.
Sie fun kel ten sich ei nen Au gen blick lang wort los an. Dann 

sag te  Arold: »Ab ge macht. Ihr geht mir also noch eine Wei le zur 
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